
Maltesermagazin 4/18 31

KALEIDOSKOP

Rückmeldungen gerne an: 

marc.moeres@malteser.org

Dr. Marc Möres ist Leiter des Geistlichen 
Zentrums und der Akademie der Malteser.

inTUITIOn
Der Sinn von Garagen und Kirchen

„Wer glaubt, ein Christ zu sein, weil er 

die Kirche besucht, irrt sich. Man wird ja 

auch kein Auto, wenn man in eine Gara-

ge geht.“ Diese Sätze von Albert Schweit-

zer bekam ich per Mail geschickt. Er ist 

sehr wahr, dachte ich, und: Wenn nicht 

das In-die-Kirche-gehen mich zu einem 

Christen macht, was denn dann?

Die Antwort ist, glaube ich, wie so oft 

im Leben einfach und schwierig zu-

gleich. Christ werde ich, indem ich 

glaube, dass Jesus von Nazareth der 

Sohn Gottes ist; dass der Glaube an Je-

sus Christus der Weg zu Gott ist, weil 

Gott sich uns in Jesus zeigt; dass dieser 

Jesus mich befreien will aus der Verlo-

renheit dessen, der von Gott, meinen 

Mitmenschen und von mir selbst ge-

trennt lebt; und – ganz entscheidend 

– dass ich das, was ich von Jesu froher 

Botschaft verstanden habe, auch mit 

Entschlossenheit und Freude zu leben 

versuche. Je mehr ich das tue, desto 

mehr lebt Jesus in mir und desto mehr 

werde ich zum Christen.

Das heißt übrigens nicht, dass Kirchen 

überflüssig wären – genauso wenig wie 

Garagen. Autos gehören regelmäßig in 

Garagen. Dort finden sie Schutz vor der 

Witterung, dort können sie in Schuss 

gebracht werden. Nichts anderes ge-

schieht in der Kirche mit uns Christen 

und mit allen, die es (noch mehr) wer-

den wollen. Man sollte daher – nicht 

nur bei Analogien – die Kirche im Dorf 

lassen.
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Die Stadt an der Lausitzer Neiße ist mit ihrer präch-

tigen historischen Bausubstanz  heute begehrter 

Drehort für Filmproduktionen. Bernhard Wittig, 

Dienststellenleiter der Malteser in Görlitz, stellt uns 

seine Stadt vor.

Görlitz ist für mich eine liebenswerte Stadt, die einlädt 

zum Besuch und zum Bleiben. 

Aus meinem Bürofenster sehe ich einerseits ein Stück 

vom grenznahen Görlitzer Stadtpark, andererseits lugt 

zwischen den Bäumen das Dach der Görlitzer Synagoge,

eines wundervoll restaurierten Jugendstil-Baus, hervor.

Mein Mittagessen im Arbeitsalltag bekomme ich von 

„Schneiders Speisen-Service“. Dieser Caterer ist zugleich 

Partner für täglich rund 240 Mahlzeitenlieferungen der 

Malteser in der Stadt Görlitz.

Mein Kneipentipp: die Altstadtkneipen „Zum drei-

beinigen Hund“ oder „Filetto“ : urig, gemütlich und 

deftige Küche.

Mein Ausflugstipp: das 1234 gegründete Zisterzienser-

kloster St. Marienthal und das nur 45 km entfernte Zit-

tauer Gebirge mit den einmaligen Umgebindehäusern.

Wo man gut übernachten kann: Es gibt viele gute 

Adressen in Görlitz – wie das Hotel „Silesia“ oder unser 

katholisches Bildungshaus „St.Wenzeslaus-Stift“ (nur 8 

km von Görlitz entfernt).

Mein … Görlitz

Was man gegessen haben muss: „Schlesisches Himmelreich mit 

Semmelknödeln“ oder „Schlesischer Mohnkuchen“

Was man getrunken haben muss: ein Bier der Görlitzer Lands-

kronbrauerei

Was man gesehen haben muss: die Görlitzer Peterskirche mit der 

berühmten Sonnenorgel, das Heilige Grab und die einmaligen Hallen-

häuser der früheren Görlitzer Tuchhändler. Mit diesen Bauten bewirbt 

sich gegenwärtig meine Heimatstadt um den Weltkulturerbe-Titel. 

Ein Besuch lohnt sich daher auf jeden Fall!

Blick von der Altstadtbrücke auf die Görlitzer Peterskirche
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